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So steht der „Große Bleupfef!" von Dtchtem aus . Lfbeltenftäqel 
sind sehr stabl), man kann diese Insekten qut daran halten 
- wenn es denn sein muss. 

Micha*) DIeke (racMs) hat tine Libelle der Art „Großer B l a u p M r (dn Jimf. 
„Auqe In Auqe" alles erküren. 

V ....... '̂ iK:-: 
Als wir* sie btstell t . flattert mitten In 41* ErkMrunten eine 

«I* i k h herausstellt) «efanfen und kann Jetzt „CroHe PKhHbelle" hinein. Oer w l t r als h iuf i t s te Art Ist sie 
roTos »1: HARTMUT wcswAHDT soqar auf den Fotos abgebildet, die Michael Oleke mltbrsciite. Libelle schwirrt wie auf Bestellung heran 

Vm Hartnrat Nieswandt 
Trotz thfes raffinierten 
Ltebeslebens sind die 
schitiernden, auffälligen 
Insekten gefährdet. Frösche, 
Tische und Vögel haben sie 
2un> Fressen gern - aber ihr 
Feind ist der Mensch. Bei 
einer Exkursion am MöWeo-
teich findet man Zugang zu 
ihrer Welt 
NCUBRANDENBURG. PtÖtzUch 
landet ein schiUcmdcs In­
sekt auf den Blättern mit 
Fotcs und Zeichnungen, die 
Michael Dieke zur Libellen-
Exkxtrsion mitbrachte. Und 

als wenn das lange, schlanke 
Insekt lesen könnte: Ausge-
rechnrt auch um ihre Art, es 
ist eine .Große Pechlibelle*, 
geht es in diesen Unterlagen. 
Katja Burmeister vom Natur­
schutzbund (NABU) muss 
lachen: ,.Ja, wir lassoi nichts 
unversucht, um unsere Aas-
/lüge g a t u m a h zu gestal­
ten." Zur NABU-Exkursion 
hatten sich Naturfreunde 
am Mühlenteich an der Hin­
tersten Mühle im Süden der 
ViertOTestadt getroffen. Der 
Neubrandenburger NABU-
Naturschützcr Michael Dieke 
führte die Teilnehmer in die 
Welt der Libellen, von denen 

«̂sher 63 Arten in Medtlen-
burg-VorpcMTimem beobach­
tet wurden. 

Führung - das war erst 
einmal n k h t nötig, weil die 
Pechlibelle zu den Natur­
freunden kam und Michael 
Dieke am Teichufer gleich 
einen „Großen Blaupfeil" 
kescbero konnte. Ein 
„Mann", wie sich herausstell­
te. ..Das kann man bei Ubel­
len anhand der Geschlechts­
organe gut unterscheiden", 
weiß der NABU-Mann und 
unternimmt einen kleinen 
Ausflug in das Liebesleben 
der Insekten: Das geht eher 
wie eine Vergewaltigung vor 

sich, das Männchen schunrrt 
von hinten heran und dann 
„passiert" es oft gleich im 
Fluge. Bei etlichen Arten s i i ^ 
die Mümchen mit einer Art 
.Spenna-Flaschenbürste" be­
stückt. Damit entfernen sie 
beim Weibchen aninächst die 
Hinterlassenschaft der Mitbe­
werber, bevor sie zum 2uge 
kommen, schildert Michael 
Dieke das. 

Auch solche Raffinesseu 
können die Libellen nicht vra* 
ihrer Bedrohung bewahren, 
bei vielen Arten ist der Be­
stand ^efihrdert, beschreibt 
er das Schicksal dieser schil­
lernden Meisterflieger. Das 

gilt auch für die Region Neu­
brandenburg. Feinde haben 
die Ubeüen scbtm in intak­
ter Natur genug: Vögel und 
Frösche schätzen Larven und 
»fertige Flieger' als Nahrui^ 
sehr. Der eigentliche Be­
droher aber ist der Mensch, 
erklärt der Exkursions füh­
ren Trockengelegte SöUe, zu 
viele Nährstoffe, die von den 
Feldern in die Gewässer ge­
langen, ein zu hoher Besatz 
mit Fischen in Interesse der 
Angler. Das alles sind „Mo-
saiksteine" der Bedrohung, 
die Michael Dieke nennt. 

Dabei tauchten Libellen 
schon 100 Millionen Jahre 

'4-
MJchaef Dfeke wefß, dass Ubellen sehr Schnette FHe^cr sind. Darum ^ f n q t es ihm, einen 
„Großen Blaupfad" zu fanden - natQrtleh nur zur Anschauunq. 

Auqe in Auqe mit dem „Großen ffiaupfefl". Oer erfahrene 
Naturfreund hat M solchen AusflQqM Immer eine Lupe dadieL 

vor den Dinosauriern auf, 
also vor etwa 350 Millionen 
jaiiren. H e u t z t a ^ haben 
Libellen in Mecklenburg Flti-
gelspannweiten von höchs­
tens elf Zentimetern. Bei 
manchen Urformen - das 
verraten Versteinerungen 
- maßen die Flügel bis zu 
70 ZeDtimerer. .Vor solch 
Rieseninsekten hätte ich si­
cher die Flucht ergiffen". 
meint der NABU-Naturschüt-
zer. »Heute ist Angst TOr Li­
bellen abstaut nicht nötig." 

Auch wenn mancher Zeit­
genosse in Ehrfurchr erstanX 
wenn eine große, schillernde 
LibeUe heranschwirrt: Diese 
Insekten sind weder giftig 
noch haben sie einen Stachel. 
Weil sie so etwas in der Natur 
ganz einfach nicht brauchen, 
legt Michael Dieke dar. Bei­
ßen können sie allerdings 
doch. Das demonstriert er 
mit dem gefangenen .Gro­
ßen Btaupfeir, den o" an den 
Flügehi hält. Der zwickt 
ihn in den Zeigefinger. „Das 
spüre ich kaum", sagt Mi­
chael Dieke. 

Übrigens: Bei der Lebens­
raum-Beschaffung für Libel­
len I snn jeder, der ein Cäimd-
stuck hat, mithelfen. Schon 
ein kleiner Gartenteich ist 
ein gutes Revier für Libellen­
larven, ermuntert Michael 
Dieke die Naturfreunde. 
Kaataktzntetor 
hJifes*andt#n£>r(ll(tirief.de 


